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Aul der Mitgliederversammlung der APO Diode hielt Genosse Otto Seidel, Mitglied 
des Sekretariats der Bezirksleitung Berlin der SED und 1. Sekretär der Kreisleitung 
Köpenick, das Reterat. Foto: Bildstelle 

Hände weg 
von Vietnam 
Mit tiefer Empörung haben wir die Nachricht von 

dem ungeheuerlichen militärischen Überfall auf die 
Sozialistische Republik Vietnam vernommen. Wir 
sehen darin ein großes Verbrechen gegen den Frie¬ 
den und die internationale Sicherheit! Es ist eine 
Herausforderung aller friedliebenden Völker. 

Wir fordern daher die sofortige bedingungslose 
Einstellung aller kriegerischen Handlungen und den 
unverzüglichen Rückzug der chinesischen Truppen. 
Dem Brudervolk Vietnam versichern wir erneut un¬ 
sere tatkräftige Solidarität. 

Kollektiv „Ernst Thälmann“, DS 2 
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Vielfältige Impulse für 
die tagtägliche Arbeit 

pörung und Zorn. Die Aggres¬ 
sion der chinesischen Groß¬ 
machtchauvinisten bedroht 
nicht nur Vietnam, sie ist eine 
ernste Gefahr für den Frieden 
in £ier ganzen Welt. Darum: 
Solidarität mit Vietnam — 
jetzt erst recht! 

Die Genossen der APO Diode werteten die Bezirksdelegiertenkonferenz aus 

Mit der Auswertung der XIII. Berliner Bezirksdelegierten¬ 
konferenz der SED befaßte sich die Mitgliederversammlung 
der APO Diode am 12. Februar. Das Referat hielt Genosse 
Otto Seidel, Mitglied des Sekretariats der Bezirksleitung 
Berlin der SED und 1. Sekretär der Kreisleitung Köpenick. 
Die Diskussion, in der sieben Genossen sprachen, war von 
dem Bestreben geprägt, die Ergebnisse der Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz insbesondere in Vorbereitung auf den 30. Jah¬ 

restag der DDR schöpferisch auf die Arbeit im eigenen Ver¬ 
antwortungsbereich anzuwenden. In ihrem Schlußwort wer¬ 
tete Genossin Lilo Grabowski, Sekretär der APO Diode, die 
Beratung als anregenden Auftakt für die verantwortungs¬ 
bewußte Auswertung der Bezirksdelegiertenkonferenz, die 
in den nächsten Wochen weiter konkretisiert und vertieft 

Genosse Otto Seidel hob in 
seinem mit starkem Beifall 
aufgenommenen Referat, bei 
dem auch die Genossen der 
APO Bildröhre und der APO 
Ökonomie anwesend waren, 
einige Grundgedanken her¬ 
vor, die auf der Bezirksdele¬ 
giertenkonferenz eine beson¬ 
dere Rolle spielten. 

# Die zweitägige Konferenz 
im Palast der Republik 
konnte im 30. Jahr unseres 
Staates eine erfolgreiche Bi¬ 
lanz ziehen. Zu Recht sind die 
Werktätigen unseres Landes 
stolz auf das, was sie unter 
der Führung der Partei er¬ 
reicht haben. Das Vertrauen 
der Bevölkerung zur Partei 
der Arbeiterklasse ist gewach¬ 
sen. 

# Die Bezirksdelegierten¬ 
konferenz arbeitete die kon¬ 

kreten Aufgaben zur weiteren 
Ausgestaltung Berlins als so¬ 
zialistische Metropole heraus. 
Das Berlin-Bewußtsein hat 
sich weiter ausgeprägt. Natür¬ 
lich nicht gemeint im Sinne 
eines begrenzten Lokalpatrio¬ 
tismus, sondern verstanden 
als mobilisierend wirkendes 
staatsbürgerliches Verantwor¬ 
tungsbewußtsein, das Schöp¬ 
ferkraft weckt. 

# Der Volkswirtschaftsplan 
ist das Kampfprogramm der 
Partei und aller Massenorga¬ 
nisationen, besonders der Ge¬ 
werkschaft. Die Losung „Kei¬ 
ner bleibt zurück“ muß noch 
mehr zum Inhalt unserer Ar¬ 
beit gemacht werden. Das be¬ 
deutet für uns im WF vor 
allem auch Selbstkostensen¬ 
kung und Arbeitszeiteinspa¬ 
rung sowie eine Aktivierung 
der Neuerertätigkeit. 

werden muß. 

• Unsere Politik der Haupt¬ 
aufgabe, unser Programm 
der Vollbeschäftigung, des 
Wohlstandes und der Stabili¬ 
tät wird fortgesetzt — trotz 
zu erwartender noch größerer 
Probleme auf außenwirt¬ 
schaftlichem Gebiet. Das be¬ 
flügelt neue Initiativen. 

0 Die Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und den an¬ 
deren sozialistischen Staaten 
hat tiefverwurzelte Traditio¬ 
nen und wird weiter erhöht. 
Damit verstärken wir unsere 
Potenzen. 

0 Wir sind vereint mit allen 
fortschrittlichen Kräften in 
der Welt, die für die Erhal¬ 
tung des Friedens, für die 
Abrüstung kämpfen. Es gilt, 
so betonte Genosse Seidel, die 
NATO-Politik der forcierten 
Aufrüstung zu entlarven. An¬ 

gesichts der aggressiven 
Machenschaften des Imperia¬ 
lismus ist es notwendig, 
unsere Anstrengungen zur 
Verteidigung zu erhöhen. 

0 Die Solidarität mit dem 
antiimperialistischen Frei¬ 
heitskampf der Völker wer¬ 
den wir weiter verstärken. 
Immer mehr Kollegen unse¬ 
res Betriebes sind sich be¬ 
wußt, daß tatkräftige Solida¬ 
rität heute angesichts sich 
verschärfender Klassenaus¬ 
einandersetzung bedeutet, ein 
spürbares Opfer zu bringen. 

Dies ist dringlicher als je¬ 
mals zuvor! Inzwischen ha¬ 
ben die chinesischen Aggres¬ 
soren das leidgeprüfte und 
heldenhafte Volk Vietnams 
heimtückisch überfallen. Das 
erfüllt uns mit Abscheu, Em~ 

0 Die Kampfkraft unserer 
Partei ist weiter gewachsen. 
Das zeigte sich — wie Genosse 
Seidel feststellte — auch auf 
der Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz. Und sie wird und muß 
noch mehr wachsen. Es war 
daher auch erfreulich, daß auf 
unserer Mitgliederversamm¬ 
lung zwei Kandidaten, die 
Genossin Hannelore Stüber 
und der Genosse Winfried 
Nagel, als Mitglieder in die 
Reihen unserer Partei aufge¬ 
nommen werden konnten. 
Für die Parteiorganisation im 
WF bedeutet die Erhöhung 
der Kampfkraft angesichts 
der anspruchsvollen Ziele in 
Vorbereitung des 30. Jahres¬ 
tages unserer Republik, daß 
wir die politisch-ideologische 
Arbeit verstärken, das Wissen 
und die Aktivität jedes Ge¬ 
nossen weiter erhöhen. 

In diesem Sinne gab die 
Mitgliederversammlung der 
APO Diode sicher allen Ge¬ 
nossen vielfältige Anregun¬ 
gen — Hinweise für ein ver¬ 
tieftes Studium der Materia¬ 
lien der Bezirksdelegierten¬ 
konferenz, Impulse für die 
tagtägliche Arbeit. 

K.Sch. 

V 1. ' 
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weg von 
Vietnam! 

Mit tiefster Empörung 
haben wir die Nachricht 
vom Überfall chinesischer 
Streitkräfte auf vietname¬ 
sisches Territorium ver¬ 
nommen. Wir verurteilen 
diese Aggressionshand¬ 
lung, die ein Verbrechen 
gegen das vietnamesische 
Volk und gegen den inter¬ 
nationalen Frieden dar¬ 
stellt. 

Wir fordern die soforti¬ 
ge Einstellung aller krie¬ 
gerischen Handlungen und 
den unverzüglichen Rück¬ 
zug der chinesischen 
Truppen vom vietnamesi- 
schen Gebiet. 

Das heldenhafte, leidge¬ 
prüfte vietnamesische 
Volk kann der Unter¬ 
stützung aller friedlieben¬ 
den Menschen bei der 
Verteidigung seiner teuer 
erkämpften Unabhängig¬ 
keit und Freiheit gewiß 
sein! 
Kollektiv „20. Jahrestag 
der DDR“, EP/EP I 

15 Unterschriften 

Schärfster 
Protest 

Das Kollektiv „Erwin 
Nöldner“ protestiert auf 
das schärfste gegen die 
Aggressionsakte Chinas 
gegenüber der Sozialisti¬ 
schen Republik Vietnam. 

Mit unseren Unter¬ 
schriften fordern wir den 
Aggressor auf, sich unver¬ 
züglich aus Vietnam zu¬ 
rückzuziehen und seine 
kriegerischen Handlungen 
einzustellen. 

13 Unterschriften 

All unsere 
erdenkliche 
Solidarität 

Die Kollegen des Kol¬ 
lektivs „Dr. Richard Sor¬ 
ge“ protestieren auf das 
entschiedenste gegen den 
Überfall Chinas auf die 
Sozialistische Republik 
Vietnam. Dieser Angriff 
richtet sich gegen die 
Friedenspolitik aller so¬ 
zialistischen Länder, ge¬ 
gen alle friedliebenden 
Menschen. 

Wir fordern China auf, 
den Angriff auf Vietnam, 
dieses über Jahrzehnte 
durch Kriege leidgeprüfte 
Land, zu beenden und die 
Truppen aus Vietnam zu¬ 
rückzuziehen. Die Macht¬ 
haber in China sollen wis¬ 
sen, daß wir der SR Viet¬ 
nam alle erdenkliche Soli¬ 
darität erweisen werden. 

17 Unterschriften 

4 -wcfiS» 

* 

Die Südwestafrikanische Volksbefreiungsorganisation (SWAPO) verstärkt nach den 
Scheinwahlen in Namibia den bewaffneten Kampf für die Befreiung des Landes. Hier 
Befreiungskämpfer beim Säubern ihrer Waffen. Die SWAPO kontrolliert nach den 
Worten ihres Präsidenten Sam Nujoma bereits weite Gebiete im Norden und Nord¬ 
westen Namibias. 

Foto: ADN-ZB/TASS 

Zwischenstand im Schießen 
um die „Goldene Karte" 

Im Fernwettkampf um 
die „Goldene Fahrkarte“ er¬ 
gibt sich folgender Zwi¬ 
schenstand : 

Frauen: 
Kollegin Annette Ohlendorf, 
DA 4 35 Ringe 
Kollegin Jutta Berlin, B 2 

35 Ringe 
Männer: 
1. Platz: Kollege Udo Lie- 
wald, AB 2 39 Ringe 
2. Platz: Kollege Klaus Ren¬ 
ner 38 Ringe 
3. Platz: Kollege Hartmut 
Wilde, EG 2 37 Ringe 
Kollege Gerd Lehmann, 
AB 2 37 Ringe 
Genosse Karl-Heinz Dietrich, 
BPO 37 Ringe 

Unser Kommentar 
Gegenwärtig werden die 

kapitalistischen Länder, ins¬ 
besondere die Westeuropas, 
von machtvollen Kampf¬ 
aktionen der Werktätigen er¬ 
schüttert. Zur Jahreswende 
war der bisher massivste 
Streik der BRD-Stahlarbei- 
ter in der Nachkriegszeit 
nach sechs Wochen zu Ende 
gegangen. Seit Beginn dieses 
Jahres erlebt Großbritannien 
eine der größten Streikwel¬ 
len seiner Geschichte. Ver¬ 
gleichbares gab es nur beim 
Generalstreik 1926 und beim 
Ausstand der Bergarbeiter 
im Jahre 1974. 

ln Italien streikten un¬ 
längst 400 000 Werktätige der 
Notstandsinsel Sardinien ge¬ 
gen Verelendung und neue 
Entlassungen. 

In Frankreich, wo die Ar¬ 
beitslosigkeit mit 1,8 Millio¬ 
nen ein bisher nicht gekann- 

Kollektivwertung: 
1. Platz: Kollektiv Werkteil¬ 
leitung B 100 Ringe 
2. Platz: Kollektiv Betriebs¬ 
leitung 97 Ringe 
3. Platz: Kollektiv „Theodo- 
rakis“ 96 Ringe 

Wir wünschen allen Kol¬ 
leginnen und Kollegen wei¬ 
terhin Treffer ins Schwarze 
und viel Erfolg. 

Besuchen Sie auch weiter¬ 
hin unseren Schießstand 
jeweils dienstags von 7.30 
Uhr bis 14.30 Uhr, Betriebs¬ 
gaststätte, Speiseraum 1. 

Wertvolle Preise warten 
auf ihre Gewinner. 

500 Preise werden vom 
Zentralvorstand der GST 
zur Verfügung gestellt. 

tes Ausmaß erreichte, sind 
starke einheitliche Abwehr¬ 
kräfte auf die Tagesordnung 
gesetzt. 

Die Zunahme der Kampf¬ 
aktionen in vielen kapitali¬ 
stischen Ländern ist in dem 
anhaltenden rabiaten Vorge¬ 
hen des Monopolkapitals be¬ 
gründet, das nicht nur ent¬ 
schlossen ist, die Folgen der 
Wirtschaftskrise, sondern 
auch die Kosten seines An¬ 
passungsprozesses an die un¬ 
günstiger gewordenen Ver¬ 
wertungsbedingungen des 
Kapitals auf die Werktäti¬ 
gen abzuwälzen. 

Um die Profite der Mono¬ 
pole, die, durch die Wirt¬ 
schaftspolitik der kapitalisti¬ 
schen Regierungen begün¬ 
stigt, in den letzten Jahren 
wieder beachtlich anwuch¬ 
sen, noch mehr in die Höhe 
zu treiben, wird versucht, die 

Zum Beispiel: 40 Aus¬ 
landsreisen in die UdSSR, 
Ungarische VR oder in die 
CSSR. 

Bedingung: Zehn Ab¬ 
schnitte der Schießscheiben 
mit dem Aufdruck „30 Jahre 
DDR“ bis zum 5. Juli 1979 
(Poststempel) an den Zen¬ 
tralvorstand der GST, Ab¬ 
teilung Sportschießen, 1272 
Neuenhagen, Lahgenbeck- 
straße 36, einsenden. Auf 
einem dieser zehn Ab¬ 
schnitte muß die Privat¬ 
adresse stehen. 

Mit freundlichen Grüßen! 

Wolfgang Hain, 
Vors. d. GST-GO 

weitere Umverteilung des 
Nationaleinkommens zugun¬ 
sten des Großkapitals auf 
längere Sicht voranzutreiben. 
Subventionen an die Mono¬ 
pole und Aufstockung der 
Rüstungsausgaben entspre¬ 
chend dem langfristigen 
NATO-Programm forcieren 
die Staatsverschuldung, 
schränken die sogenannten 
Sozialetats ein und bringen 
das Inflationskarussell wie¬ 
der in starke Bewegung. 

Immer mehr Werktätige in 
den kapitalistischen Ländern 
spüren und erkennen die Ge¬ 
fahren, die aus solcher Poli¬ 
tik resultieren. Ihre macht¬ 
vollen Aktionen, die einst¬ 
mals lauthals propagierte 
Parolen von „Klassenharmo¬ 
nie“ und „Sozialpartner¬ 
schaft“ verstummen lassen, 
gewinnen an Schärfe, Breite 
und Dauer. 

Dr. H. 

K*JI*ÄUnd 
knapp 

An alle 
DRK-Mitglieder 
und Freunde! 

Die Jahreshauptversamm¬ 
lung findet am 1. März 1979 
um 14.30 Uhr im Speiseraum 
II unserer Betriebsgaststätte 
statt. 

DRK-Komitee WF 
Gliesche, Vorsitzender 

GST-aktuell 
Am 10. Februar fand in der 

Ho-Chi-Minh-Oberschule der 
erste Kreisausscheid um den 
Kreiswanderpokal des FDGB 
statt. Alle Betriebe Köpe¬ 
nicks waren aufgerufen, sich 
mit Brigaden oder Gewerk¬ 
schaftsgruppen zahlreich zu 
beteiligen. 

Unser Betrieb wurde ver¬ 
treten durch die Brigade 
„Theodorakis“ aus TAG 2. 
Sie konnte mit 161 Ringen 
den Wanderpokal erringen 
und somit Kreismeister wer¬ 
den. Vom Vorstand der GST- 
GO möchte ich den Kollegen 
Farchmin, Bauschus, Ditt- 
rich, Mechelke und Koster 
den Dank aussprechen für 
die gezeigten Leistungen und 
den ersten Platz. 

Ich wünsche dem Kollektiv 
weitere Erfolge und hoffe auf 
eine gute Plazierung bei dem 
Brigadeausscheid unserer 
Hauptstadt um die Erringung 
des Bezirkswanderpokals des 
FDGB. 

Wolfgang Hain, 
Vors. d. GST-GO 

Kulturbund- 
Veranstaltungen 
Dienstag 27. 2., um 17.15 Uhr 
Club der Kulturschaffenden, 
108 Berlin, Otto-Nuschke- 
Str. 2—3 
Thomas Mann in russischer 
Übersetzung 
Gespräch mit Hans-Joachim 
Grimm über Probleme der li¬ 
terarischen Übersetzung 
Gesprächsleitung: Dr. Hans 
Lindemann 
17.30 Uhr: 
Club der Kulturschaffenden: 
Von Olympia nach Moskau 
Sportbauten gestern, heute, 
morgen 
Es spricht: Dipl.-Ing. Martin 
Wimmer - Ltg.: Dr. Lothar 
Skoming 
18.00 Uhr: 
Club der Kulturschaffenden: 
Interessengemeinschaft An¬ 
tike Kultur 
Monumente antiker ' Kultur 
in Jugoslawien 
Lichtbildervortrag von 
Dr. Bernhard Döhle 
19.30 Uhr: 
Studentenheim „Victor 
Jara“, 114 Berlin, Oberfeld¬ 
straße (Cafe) 
Heitere Diskussion nach dem 
VIII. Pädagogenkongreß 
mit Ottokar Domma 
Mittwoch, 28.2., um 18 Uhr: 
Berliner Stadtbibliothek, 102 
Berlin, Breite Straße 32—34 
„Theodor Fontane und Ber¬ 
lin“ 
Es spricht Dr. Gotthard Erler 

Machtvolle Kampfaktionen 
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ZivilVerteidigung 

Wir stellen uns die Aufgabe, 

zu schützen und zu helfen 
Die Zivilverteidigung hat tet sind, mit anderen Betrie- 

die Aufgabe, die Bevölke- ben in den Wettstreit zu tre- 
rung, die Volkswirtschaft, le- ten. 
bensnotwendige Einrichtun¬ 
gen und kulturelle Werte zu 
schützen. Sie verhilft der Be¬ 
völkerung zur Befähigung, 
Hilfs- und Rettungsaktionen 
selbständig durchzuführen 
und sich so selbst schützen 
zu können. Nicht nur gegen 
feindliche Angriffe im 
Kriegsfall, sondern vor allem 
für Hilfsmaßnahmen bei Ka¬ 
tastrophen werden die Ge¬ 
nossen der Zivilverteidigung 
ausgebildet. 

In unserem Werk werden 

Wie wichtig unserem Staat 
die Ausbildung der Zivilver¬ 
teidigung ist, zeigt das im 
Jahr 1978 verabschiedete 
neue Wehrgesetz. Die Ausbil- _ _= 
düng der Zivilverteidigung keit der Mitarbeit in der zl- 

als Zugführer übernehmen 
konnte. Die Bereitschaft, in 
der Zivilverteidigung mitzu¬ 
wirken, ist im Laufe der 
Jahre im Kollegenkreis ge¬ 
festigt worden. 

Es ist unser Anliegen, alle 
Kollegen von der 'Notwendig¬ 

untersteht nunmehr der Na¬ 
tionalen Volksarmee, und 
eine konzentrierte und 
straffe Ausbildung wird zu¬ 
künftig möglich sein. 

vilverteidigung zu überzeu¬ 
gen. Auch ist die Gefahr des 
kriegerisdien Überfalls so¬ 
lange aktuell, wie es ver¬ 
schiedene, entgegengesetzte 
Gesellschaftsordnungen gibt. 
Es ist und wird unsere Auf¬ 
gabe sein, die Errungenschaf- 

Fast 12 Jahre bin ich Mit¬ 
glied der Zivilverteidigung. 

- - - Im Laufe der Jahre und aus . TT ,, 
die Formationen so ausgebil- der Erkenntnis heraus, wie unseres Volkes zu verlei¬ 
det, daß ein zielgerichteter wichtig und notwendig diese 5v®,en. Katastrophen 
Einsatz jeder Abteilung mög- gesellschaftliche Arbeit für hl“relc“e Unterstützung zu 
lieh ist. Eine gute Ausbildung unseren Staat ist, bin ich 6e°el}- E®/*8* d'® Aufgabe al- 
und regelmäßige Schulungen gern dabei und so geschult {fr, sich die notwendige Aus¬ 
ermöglichen Leistungsver- worden, daß ich den Ret- blldung dafur anzueignen, 
gleiche, die darauf ausgerich- tungszug in einer Formation Hans-Georg Stelmaszewski 

Zur Arbeit unseres B- und I-Zuges 
Der 30. Jahrestag unserer den 1. Platz im Wettbewerb 1. Die Festigung 

Republik ist auch für unsere erreicht. Die erreichten Lei- tisch-moralischen 
Arbeit und Ausbildung von stungen sollen aber kein unseres Zuges, 
großer Bedeutung. Die plan- Grund oder Anlaß zu einer 2. Die allseitige Erfüllung der 
mäßige Erhöhung der Ein- Ruhepause geben. Die Ver- Aufgaben und Forderungen, 
Satzbereitschaft unseres wirklichung des Gesetzes die sich aus dem Schulungs- 
B + I-Zuges der Zivilverteidi- über die Zivilverteidigung und Arbeitsplan unserer For- 
gung ist unser konkreter Bei- macht es in unserem Betrieb mation für unseren Zug er¬ 
trag zur allseitigen politi- erforderlich, die Anstrengun- geben. 
sehen, ökonomischen und mi- gen zur Erhöhung der Ein- Ein weiterer Schwerpunkt 
litärischen Stärkung unseres Satzbereitschaft im System ist für unseren Zug die Teil- 
Staates. der Zivilverteidigung weiter nähme an Leistungsverglei- 

Wenn wir auf die erreich- zu steigern. Das erfordert bei chen oder praktischen Übun- 
ten Ergebnisse der letzten allen Genossen unseres Zu- gen und Lehrvorführungen 
zwei Jahre zurücksehen, seit- ges, noch höhere Maßstäbe Alle Genossen unseres Zu- 
dem ich den Zug als Zugfüh- bei Übungen und Schulungen ges machen große Anstren- 
rer übernommen habe, 'kön- anzulegen. gungen, um den 1. Platz im 
nen wir stolz auf die Ergeb- Unsere Hauptziele des Wettbewerb auch im Jahre 
nisse des Wettbewerbs sein. Wettbewerbes der Zivilver- 1979 erfolgreich zu verteidi- 
Wir haben sehr gute Leistun- teidigung für 1979 werden gen. 

des poli- 
Zustandes 

gen vollbracht und immer sein: 

Rolle der Elektronik 
bei der Intensivierung 
Auszug aus einem Dia-Ton-Vortrag unserer 
Bildungsstätte 

Kasper, Zugführer 

in der chemischen Indu¬ 
strie 45 Prozent (273 Prozent 
von 1975), 

im allgemeinen Maschi¬ 
nen-, Landmaschinen- und 
Fahrzeugbau 21 Prozent (192 
Prozent von 1975), 

Die Effektivität der Pro¬ 
duktion und die Qualität der 
Erzeugnisse unserer Volks¬ 
wirtschaft werden zuneh¬ 
mend davon abhängen, wie 
die Mikroelektronik und ihre 
vielfältigen Nutzungsmög¬ 
lichkeiten beherrscht wer¬ 
den. Mehr als 400 000 Werk- 

im im Industriebereich Kohle 
und Energie 45 Prozent (150 

(z. B. Produktionsmittel 
Halbleiterwerk) 
— zur weiteren Erhöhung Prozent von 1975), 
der Exportkraft 
— als bedeutender Produ¬ 
zent industrieller Konsum¬ 
güter. 

Jung in 
unseren Reihen 

Genosse 
Jürgen Franke, 
APO Diode 

Eine der Schwerpunkt¬ 
aufgaben unseres Werk¬ 
teiles, der Zyklus I der 
FSA-Fertigung — das 
zentrale Jugendobjekt der 

Festkörper-Symbol- 
Anzeige in der Halle N 7, 
wird von unserem Mitar¬ 
beiter Jürgen Franke ge¬ 
leitet. Seine fachlichen 
und gesellschaftlichen 
Leistungen sind gekenn¬ 
zeichnet durch hohe Ein¬ 
satzbereitschaft, bei¬ 
spielgebendes Können und 
die Fähigkeit, ein Kollek¬ 
tiv zu leiten und zu for¬ 
men. 

Wir haben in ihm in den 
vergangenen Jahren unse¬ 
rer gemeinsamen Arbeit 
einen konstruktiven Part¬ 
ner, der sich kontinuier¬ 
lich entwickelt hat, ken¬ 
nengelernt und schätzen 
an ihm besonders sein 
kritisches, ehrliches und 
stets kameradschaftliches 
Auftreten. Sein aktives 

Wirken in der Erwachse¬ 
nen- und Lehrlingsaus¬ 
bildung sowie im KDT- 
Vorstand hat sich positiv 
auf die Entwicklung un¬ 
seres Werkteils ausge¬ 
wirkt. Aber auch als 
Funktionär im DTSB hat 
Jürgen Franke über Jahre 
seine hohe gesellschaft¬ 
liche Einsatzbereitschaft 
unter Beweis gestellt. 

In der Mitgliederver¬ 
sammlung im Oktober 
1978 haben die Genossen 
der APO Diode seinen 
Antrag, als Kandidat der 
Partei in unsere Reihen • 
aufgenommen zu werden, 
geprüft und einstimmig 
bestätigt. 

Wir sind überzeugt, daß 
er durch seine Vorbild¬ 
wirkung zur Stärkung 
unserer Kampfkraft bei¬ 
tragen wird. 

Lila Grabowski, 
Sekretär der APO Diode 

Neuer Weg 

Heft 3/1979 

erschien mit 

Agitationsblatt 

„Sozialistischer Wettbewerb 
zum 30. Jahrestag der DDR“. 

Erna Lange behandelt die 
fruchtbare Zusammenarbeit 
mit Kommunisten der Part¬ 
nerbezirke. 

Weitere Beiträge: Partei¬ 
gruppen werden zum Motor 
für umfassende Rationalisie¬ 
rung; Nochmals zum Lei¬ 
stungsvergleich; In die kom¬ 
plexe Rationalisierung alle 
Werktätigen mit einbeziehen; 
Unsere BPO verfügt über 
einen zuverlässigen Kader¬ 
nachwuchs ; Redef iner Ge¬ 
nossen verstärken den Wett¬ 
bewerb um hohe Erträge; 

Der Leitartikel „Mit den 
werktätigen Massen unseres 

im Gesundheitswesen 33 Volkes eng verbunden“ von 
Prozent (220 Prozent von Konrad Naumann, Mitglied 
1975). des Politbüros des ZK und 
... n 1. Sekretär der Bezirksleitung Uas Parteiaktiv beriet Auf- 

Aus diesen Großenordnun- der SED Berlin, befaßt sich gaben für das geistig-kultu- 
gen ergibt sich auch die Ver- mit Ergebnissen und Lehren relle Leben; Diskussions- 
antwortung unseres Kombi- der parteiwahlen. Anhand 

von Beispielen wird darge- 
1980 372 Prozent des Standes , „ „ stellt, daß die 155 000 Kom- 
von 1975 betragen. Zur Darstellung der Rolle munisten der Hauptstadt 

Der 1980 zu erreichende „er E e, ,om^ 1?el der wel*e~ konsequent die Beschlüsse 
Wertanteil an Elektronik be- 5.erl, Intensivierung der des IX. Parteitages verwirk- gen; Konsultationen zum 
trägt Volkswirtschaft empfehlen iichen Parteilehrjahr: Die Vereini- 

wir einen Dia-Ton-Vortrag gung von KPD und SPD zur 
Industriebereich Erz- (70 Dias, Tonbandlaufzeit 28 Fritz Brock, Leiter der Ab- SED; Aus den Erfahrungen 

Die Zulieferungen der Elek- 
tätige im Industriebereich trotechnik/Elektronik an den 
Elektrotechnik und Elektro- Bereich Werkzeug- und Ver- 
nik leisten mit Fleiß und arbeitungsmaschinen werden nats und unseres Betriebes 
schöpferischer Initiative ih¬ 
ren Beitrag 

— zu wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Spitzenleistungen 
(z. B. die Multispektralka¬ 
mera) 

Punkt: Monopoldiktat bei 
den Preisen für Rohstoffe. 

Agitationsblatt: Mit 
Kampfgeist gegen Wetterfol- 

, bergbau, Metallurgie und Minuten), der in der Bil- teilung Gewerkschaften und der Bruderparteien: Der Weg 
Vo,2^iÄf1SlerUn8 der \nL 0Zent ü33 Prozent dungsstätte der BPO aus- Sozialpolitik des ZK der zur Einheit der polnischen 

olkswirtschaft von 1975), geliehen werden kann. SED, schreibt zum Thema Arbeiterklasse. 
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Kollektiv „Raymonde Dien": 

Brigadearbeit 

hat viele Formen 
„Auch wir waren dabei“, 

so könnte man die Aktivitä¬ 
ten des Kollektivs „Ray¬ 
monde Dien“ einordnen. 

Raymonde Dien war eine 
französische Friedenskämp¬ 
ferin, ihren verpflichtenden 
Namen trägt ein Kollektiv im 
Werkteil Röhren. Von diesem 
Kollektiv wollen wir berich¬ 
ten. 

Wenige Tage bevor der 
Weltfriedensrat zusammen¬ 
trat, ging eine Mitteilung 
durch die Reihen des Kollek¬ 
tivs — eine Delegation des 
Weltfriedensrates besucht 
das Kollektiv „Raymonde 
Dien“. Einen Moment lang 
kamen Fragen auf, so z. B. — 
„Warum gerade wir?“; aber 
bald darauf waren Meinun¬ 
gen zu hören — ... „Endlich 
einmal eine Abwechslung in 
unserem Brigadeleben.“ 

Von Anbeginn stand das 
Kollektiv hinter der Leiterin, 
Kollegin Welsch. Nur eine 

Kollektivs wurden uns acht 
Karten zur Teilnahme an der 
Abschlußveranstaltung in 
der Komischen Oper über¬ 
reicht. 

Da unser Kollektiv als 
„kulturfreudig“ gilt, war es 
nicht schwer, die Karten an 
die „Frau“ zu bringen. Be¬ 
eindruckt waren wir von der 
Verleihung des Titels „Stadt 
des Friedens“ an die Haupt¬ 
stadt der DDR durch Romesh 
Chandra. In diesem Moment 

durchdrang uns großer Stolz. 
Es reifte in uns der Wunsch 
bzw. die Verpflichtung, mehr 
zur Erhaltung des Friedens 

zu tun. Unsere Zielstellung 
ist es, alle Anstrengungen zu 
unternehmen, um unsere 
ökonomischen Verpflichtun¬ 

gen in qualitativer und quan¬ 
titativer Höhe voll zu erbrin- 

Aus dem Brigadeleben 

kurze Verständigung war 
notwendig, um die Aufgaben 
klar zu formulieren und 
Maßnahmen zur Vorberei¬ 
tung zu treffen. Schon bald 
existierten Vorstellungen der 
Kolleginnen zur Gestaltung 
einer Wandzeitung, der Bri¬ 
gadechronik und eines 
Schaukastens, wo Orden und 
Wimpel sowie typische Er¬ 
zeugnisse des Bereiches aus¬ 
gestellt werden sollten. Es 
wurde nicht lange gezögert, 
schon ging es los. 

Mit Beginn der Außeror¬ 
dentlichen Tagung des Welt¬ 
friedensrates am 2. Februar 
1979 wurden mit besonderem 

Interesse die Veröffentli¬ 
chungen im Rundfunk, im 
Fernsehen und in der Presse 
verfolgt; man wollte ja ein 
echter Diskussionspartner 
beim Meinungsaustausch mit 
den Delegationsmitgliedern 
aus den lateinamerikani¬ 
schen Ländern und den USA 
sein. 

Vielfältige Diskussionen 
o aren in den Pausen zu hö¬ 
ren. Man tauschte sich über 
dieses aktuell-politische Er¬ 
eignis aus und informierte 
sich gegenseitig. Dem verab¬ 
schiedeten Appell gaben wir 
unsere Zustimmung. 

Als Form der Anerken¬ 
nung der Leistungen unseres 

gen und somit einen wesent¬ 
lichen Beitrag zur Stärkung 
unserer Volkswirtschaft und 
damit unserer Republik zu 
leisten. 

Auch das nachfolgende 
Kulturprogramm gab einem 
jeden etwas. Zeigte es doch 
ein echtes Bild vom Kunst- 
und Kulturschaffen der DDR. 

Dieses große Ereignis wird 
noch lange im Kollektiv le¬ 
ben, obwohl die Delegation 
den geplanten Besuch absa- 
gen mußte. 

Die Arbeit war nicht um¬ 
sonst, nein, im Gegenteil. Es 
war eine echte Bewährungs¬ 
probe unseres Kollektivs. 
Wir meinen, kraft aller Kol¬ 

lektivmitglieder haben wir 
uns gut auf die Aufgabener¬ 
füllung vorbereitet. 

Aus dem Erlebten ist ab¬ 
zuleiten, Brigadearbeit hat 
vielfältige Formen, alle ein¬ 
zubeziehen ist unser Anlie¬ 
gen — auch die Kollegen, die 
noch abseits stehen, sprechen 
wir an; dann macht’s auch 
mehr Spaß. 

Die Redaktion „WF-Sen¬ 
der“ hat von der erfolgrei¬ 
chen Verteidigung der Bri¬ 
gadeverpflichtung 1978 erfah¬ 
ren und beglückwünscht das 
Kollektiv. 

Wachstum, Wohlstand, Stabilität 

Das haben wir durch gute Arbeit 
für unser aller Wohl erreicht 

Im 30. Jahr des Beste¬ 
hens unserer Republik 
können wir in Berlin auf 
große Erfolge bei der Ver- 
wirklichung unserer Poli¬ 
tik des Wachstums, des 
Wohlstandes und der Sta¬ 
bilität verweisen. Unter 
Führung unserer Partei 
wurde die Hauptaufgabe 
weiter kontinuierlich ver¬ 
wirklicht — zum Wohle 
der Bürger. Das haben 
wir in unserer Hauptstadt 
durch gute Arbeit er¬ 
reicht: 

0 In rund acht Monaten 
des Jahres 1978 produ¬ 
zierten die Werktätigen 
in der Industrie ebenso¬ 
viel wie im ganzen Jahr 
1970. 

# In der Elektroindustrie 
stieg die Arbeitsprodukti¬ 
vität auf 157,7, die Wa¬ 
renproduktion auf 162,6 
Prozent. 
• Gegenüber 1970 haben 
sich die Investitionen 1978 

verdoppelt, fast die Hälf¬ 
te der Ausrüstungen in 
den zentralgeleiteten Be¬ 
trieben wurde erneuert. 
• Fast 95 000 Wohnungen 
wurden von 1971 bis 1978 
übergeben, davon 65 000 
neugebaute. Der Umfang 
der Baureparaturen er¬ 
höhte sich seit 1970 auf 
153,6 Prozent. 
0 In Marzahn — vor drei 
Jahren nur im Modell zu 
sehen — leben schon über 
12 000 Menschen in mo¬ 
dernen Wohnungen. 
0 2324 Unterrichtsräume 
und 90 Schulturnhallen 
wurden seit 1970 geschaf¬ 
fen. Mit über 18 000 Kin¬ 
dergartenplätzen ist die 
Versorgung in dieser Hin¬ 
sicht fast gelöst. In Kin¬ 
derkrippen entstanden 
7690, in Feierabendhei¬ 
men 6200 Plätze. 
• 60 Kaufhallen und 66 
Gaststätten mit über 9500 
Plätzen konnten neu er¬ 
öffnet werden. 

# In den vergangenen 
drei Jahren wurden vier 
Polikliniken in Betrieb 
genommen. 450 Ärzte 
und Zahnärzte mehr als 
1975 sorgen für die ge¬ 
sundheitliche Betreuung 
der Berliner. 

# Nahmen 1970 noch 52 
Prozent der Schüler an 
der Schülerspeisung teil, 
waren es Ende 1977 schon 
70.9 Prozent. Mit Trink¬ 
milch wurden in den 
Schulen 62,1 Prozent der 
Jungen und Mädchen ver¬ 
sorgt, 1970 waren es erst 
38.9 Prozent. 

% Die Zahl der Besucher 
kultureller Einrichtungen 
wuchs in den vergange¬ 
nen Jahren um fünf Mil¬ 
lionen auf 20,5 Millionen. 
Von 1970 bis 1977 erhöhte 
sich der Buchbestand in 
den staatlichen Bibliothe¬ 
ken auf 134 Prozent. Da¬ 
mit beträgt er pro tausend 
Einwohner 3436 Bände. 
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Miteren Vorhaben bei der Gestaltung einiger 
»9®biete, Industriebauten und gesellschaftlicher 

. fl®0 machten Modellansichten auf der 
^sirksdelegiertenkonferenz der SED bekannt, 
h Und Vertrautes soll zwischen der Spandauer 
9 Und der Spree erfreuen. Ein Blickpunkt: die 
^stehende Nikolaikirche, links: das 
(tathaus. 

^ Anforderungen an die Berliner 
^binate und Betriebe der 
^foindustrie und des Maschinenbaus 
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1 ÄlSbei, 

Lcistungsentwick- 
■ 'h den Betrieben der 
ektrotechnik/Elektro- 
/hf mit ihren Zulie- 
^ 8cn eine hohe Ver- 
.°rtung für die pro- 
“hale Entwicklung 
Volkswirtschaft und 
txPort tragen, muß 
. künftig mit über- 

. Schnittlichem Tempo 
‘Ken. 

geht es um die 
hrung der Mikro- 

' r°nik in die Automa- 
/Jhgstechnik und die 
^ "fung neuer Syste- 
°n Automatisicrungs- 

und -geraten auf 
“asis elektronischer 

n8en; die Ablösung 
r<,mcchanischer Bau- 
l'.n durch elektroni- 
•Osungen in Geräten 
Anlagen der Nuth- 
utechnik; die Ein- 
nK der Lichtleiter- 

tcchnik für die Nachrich¬ 
tenübertragung; den ge¬ 
nerellen Einsatz von ma¬ 
terial- und energiesparen¬ 
den Baugruppen in Gerä¬ 
ten und Anlagen auch zur 
Senkung des Montage- 
und Wartungsaufwandes: 
eine wesentliche Sorti¬ 
ments- und Produktions¬ 
erweiterung in der Opto¬ 
elektronik und eine be¬ 
deutende Erhöhung der 
Bereitstellung technologi¬ 
scher Spezialausrüstungen 
und Rationalisierungsmit¬ 
tel. 

Besonders große Aufga¬ 
ben haben die Betriebe 
des Kombinates EAri 
Treptow, des Kombinates 

Automatisierungsanla¬ 
genbau. des . Kombinates 
Kabelwerk Oberspree 
„Wilhelm Pieck". das In¬ 
stitut für Nachrichtentech¬ 
nik. das Werk für Fcrn- 
sehelektronik und andere. 

.*äb 

j^en links: Sport- und Erholungszentrum mit 
^Jkaskade, Schwimm- und Wellenbad unter 
ePQch mit dem „Schwimmweg“ nach draußen 
! °larium und Bowling. Fotos: ADN-ZB/Stark 

Als Delegierte unserer Be¬ 
triebsparteiorganisation 
nahm ich an der XIII. Be¬ 
zirksdelegiertenkonferenz 
teil. Ich war schon bei den 
beiden vorhergehenden De¬ 
legiertenkonferenzen dabei, 
und auch diesmal war es für 
mich ein großes Erlebnis, an 
der von einer kämpferischen, 
optimistischen Atmosphäre 
geprägten Beratung teilzu¬ 
nehmen. Mit großem Beifall 
wurde der Generalsekretär 
des ZK der SED, Erich Hon¬ 
ecker, von den Delegierten 
begrüßt. 

Im Rechenschaftsbericht 
sowie in der Diskussion 
wurde eine erfolgreiche Bi¬ 
lanz der vergangenen Wahl¬ 
periode der Berliner Partei¬ 
organisation zur Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages gezogen. 
Weiterhin wurden konkrete 
Aufgaben in Vorbereitung 
des 30. Jahrestages der DDR 
und für die weitere Entwick¬ 
lung der Hauptstadt erarbei¬ 
tet. Das alles hat mich sehr 
beeindruckt. 

Die Konferenz machte 
deutlich: Unsere erfolgreiche 
Politik wird konsequent fort¬ 
gesetzt. Und wir wissen, un¬ 
sere anspruchsvollen Ziel¬ 
stellungen zu erreichen, er¬ 
fordert viel von uns unter 
den gegenwärtigen außen¬ 
wirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen. 

Besonders stolz sind wir, 
daß unsere Hauptstadt auf 
der Tagung des Weltfrie¬ 
densrates den ehrenvollen 
und verpflichtenden Namen 
„Stadt des Friedens“ erhielt. 

Gemeinsam mit der So¬ 
wjetunion und den anderen 
sozialistischen Staaten wer¬ 
den wir weiterhin für die Er¬ 
haltung des Friedens kämp¬ 
fen. Unsere Solidarität wol¬ 
len wir verstärkt auf das 
Volk von Vietnam, Kampu- 
chea und die Kräfte der na¬ 
tionalen Befreiungsbewegung 
richten. 

Was mir noch besonders 
auffiel, war die Teilnahme 
vieler junger Genossen an 
der Konferenz. Auch dies 
war für mich ein Ausdruck 

r ,r: 

dafür, daß sich die Berliner 
Parteiorganisation weiter ge¬ 
stärkt hat. 

Durch ihr Auftreten in der 
Diskussion spürte man: hier 
ist die FDJ vertreten, junge 
Genossen, die sich mit Wort 
und Tat zur Politik der 
Partei bekennen. In den 
Konferenzpausen tauschten 
sie Erfahrungen mit Partei¬ 
veteranen aus. Eindrucksvoll 
war für mich auch das Auf¬ 
treten einer Delegation 
FDJler, Jung- und Thäl¬ 
mannpioniere, die ihre Grüße 
den Delegierten überbrach¬ 
ten. 

Ich möchte mich ah dieser 
Stelle auch bei allen Genos¬ 
sen unserer Betriebspartei¬ 
organisation für das erneut 
entgegengebrachte Vertrauen 
bedanken. Die Bezirksdele¬ 
giertenkonferenz hat mir 
viele Anregungen und Im¬ 
pulse für meine weitere Par¬ 
teiarbeit gegeben. Das wird 
mir bei der Erfüllung der mir 
gestellten Aufgaben eine 
große Hilfe sein. 

Im 

i§ 
ÄV 4! 

Auch das gehörte zur Atmosphäre auf der XIII. Bezirksdelegiertenkonferenz 

Berlin der SED im Palast der Republik: Das lebhafte Interesse der Delegier¬ 

ten galt in den Konferenzpausen den Modellen über das künftige Antlitz 

unserer Hauptstadt und natürlich auch den Berlinern, die dieses Antlitz 

prägen. Sie werden in einer repräsentativen Fotoschau dargestellt. 
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Hinweise für die Teiinehmer an 
SCHULEN DER SOZIALISTISCHEN ARBEIT 
Thema 4: 
Punkt 1 der Intensivierung 

Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

In seinen richtungweisen¬ 
den Beschlüssen brachte der 
IX. Parteitag der SED zum 
Ausdrude: Auch künftig steht 
im Zentrum der Politik der 
Partei die konsequente Ver¬ 
wirklichung der Hauptaufga¬ 
be, also die weitere Erhöhung 
des materiellen und kulturel¬ 
len Lebensniveaus des Volkes. 
Dies kann nur realisiert 
■werden auf der Grundlage 
eines hohen Entwicklungs¬ 
tempos der sozialistischen 
Produktion, der Steigerung 
der Effektivität, des wissen- 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts, des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität. 

Hauptweg zur Steigerung 
der Effektivität der gesell¬ 
schaftlichen Produktion und 
des weiteren sozialen Fort¬ 
schritts ist die sozialistische 
Intensivierung. Sie ist darauf 
gerichtet, das vorhandene 
Wirtschaftspotential immer 
besser zu nutzen und mit 
Hilfe der sozialistischen Ra¬ 
tionalisierung und der Re¬ 
konstruktion der Betriebe 
das Tempo der Entwicklung 
der gesellschaftlichen Ar¬ 
beitsproduktivität und der 
damit verbundenen Effektivi¬ 
tät der gesellschaftlichen Ge¬ 
samtarbeit entscheidend zu 
beschleunigen. 

Intensivierung der Produk¬ 
tion ist die Verbesserung des 
Verhältnisses von Aufwand 
und Ertrag durch Senkung 
des Aufwandes an lebendiger 
Arbeit, Einsparung von Ma¬ 
terial und Rohstoffen sowie 
Steigerung der Effektivität 
der Produktion. 

Wissenschaftlich- 
technischer 
Fortschritt 
ist Punkt eins 

Bereits Karl Marx schrieb 
in seinem Werk „Grundrisse 
der Kritik der politischen 
Ökonomie“: „In dem Maße 
aber, wie die große Industrie 
sich entwickelt, wird die 
Schöpfung des wirklichen 
Reichtums abhängig . . . vom 
allgemeinen Stand der Wis¬ 
senschaft und dem Fortschritt 
der Technologie oder der An¬ 
wendung dieser Wissenschaft 
auf die Produktion.“ 

In diesem Sinne ist auch 
der Hinweis des Genossen 
Honecker zu verstehen, mit 
aller Entschiedenheit die so- 
sozialistische Intensivierung 
der Produktion voranzutrei¬ 
ben und vor allem den wis¬ 

senschaftlich-technischen 
Fortschritt als Hauptfaktor 
oder ’ Punkt eins der sozia¬ 
listischen Intensivierung zu 
beschleunigen. 

In allen Veröffentlichun¬ 
gen, in den Beschlüssen und 
Dokumenten wird immer 
wieder darauf hingewiesen, 
daß 

die Faktoren der Intensivie¬ 
rung stets als Einheit zu be¬ 
trachten und aufeinander ab¬ 
gestimmt anzuwenden sind. 
Das bedeutet keinen Wider¬ 
spruch zur Überschrift. Mit 
der Bezeichnung „Hauptfak¬ 
tor“ oder »Punkt eins“ der 
Intensivierung wird darauf 
verwiesen, welche Bedeutung 
diesem einen Faktor zu¬ 
kommt, welche übergreifende 
Bedeutung er besitzt, da bei 
seiner Anwendung alle Ele¬ 
mente des gesellschaftlichen 
Arbeitsprozesses — die Ar¬ 
beitskraft, die Arbeitsmittel, 
der Arbeitsgegenstand — be¬ 
einflußt werden. 

Die sozialen 
Beziehungen 

An den drei Elementen des 
Arbeitsprozesses kann man 
erkennen, daß der wissen¬ 
schaftlich-technische Fort¬ 
schritt nicht nur die ökono¬ 
mischen Grundlagen eines 
Landes oder Betriebes be¬ 
einflußt, sondern in starkem 
Maße auch die sozialen Be¬ 
dingungen verändert. Die 
sich fortlaufend vergrößern¬ 
den Möglichkeiten des wis¬ 

senschaftlich-technischen 
Fortschritts bestehen nicht 
nur darin — bezogen auf den 
Gebrauch der Arbeitskraft, 
den Einsatz von Maschinen 
und Ausrüstungen sowie von 
Material und Rohstoffen —, 
vereinzelte ökonomische Ef¬ 
fekte hervorzubringen. Die 
Bedeutung des wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritts 
kommt gerade darin zum 
Ausdruck, daß er gleichzeitig 
den Wirkungsgrad der leben¬ 
digen und vergegenständ¬ 
lichten Arbeit erhöht und 
deshalb wachsende Anforde¬ 
rungen an den Einsatz und' 
die Nutzung der anderen 

Intensivierungsfaktoren 
stellt. 

Durchdringt alle 
anderen Faktoren 
Anders ausgedrückt: 
Der wissenschaftlich-tech¬ 
nische Fortschritt durch¬ 
dringt alle anderen Faktoren, 
und deren volle Nutzung ist 
mit hohen Anforderungen an 
die wissenschaftlich-tech¬ 
nische Arbeit verbunden und 
zumeist dadurch erst mög¬ 
lich. 

Ob wir es mit den verschie¬ 
denen Möglichkeiten der 
Grundfondsökonomie, den 
Aufgaben der Materialöko¬ 
nomie oder mit der besseren 
Nutzung des Arbeitsver¬ 
mögens zu tun haben — 
immer ist ihre erfolgreiche 
Verwirklichung mit der 
Nutzung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und ihrer prak¬ 
tischen Anwendung verbun¬ 

den. Gerade dadurch ent¬ 
scheidet der wissenschaft¬ 
lich-technische Fortschritt 
maßgeblich darüber, wie sich 
das Verhältnis von Aufwand 
und Nutzen unserer Arbeit, 
ihre Effektivität, im notwen¬ 
digen Umfang und Tempo 
weiter verbessert. 

Welche 
Kennzeichen? 

Während die Anzahl der 
Arbeitskräfte und der Um¬ 
fang des verwendeten Ma¬ 
terials von Natur aus be¬ 
grenzt sind, kann die Wissen¬ 
schaft immer wieder in Neu¬ 
land vorstoßen, neue Quellen 
zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität erschließen, die 
Entwicklunig modernster 
Technik und Technologie 
vorantreiben und dadurch 
das Verhältnis von Aufwand 
und Ausbeute in unserer 
Volkswirtschaft in einem un¬ 
endlichen Prozeß verbessern. 

Ein weiteres Kennzeichen 
ist die Tatsache, daß der 
wissenschaftlich-technische 
Fortschritt die Gestaltung 
und progressive Veränderung 
aller Phasen des Reproduk¬ 
tionsprozesses von der Pro¬ 
duktionsvorbereitung über 
die Produktion bis zum Ab¬ 
satz maßgeblich ibeeinflußt 
und wachsende Anforderun¬ 
gen an ihre qualifizierte Lei¬ 
tung, Planung und Organi¬ 
sation stellt. 

Nicht zuletzt unterstreicht 
die Vorrangstellung des wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Fortschritts, daß durch seine 
Beschleunigung in der sozia¬ 
listischen Gesellschaft maß¬ 
geblich und unmittelbar die 
Verbesserung der Arbeitsbe¬ 
dingungen, die Anreicherung 
der Arbeitsdnhalte und die 
Erhöhung der Qualifikation 
beeinflußt werden. Gerade 
deshalb ist der wissenschaft¬ 
lich-technische Fortschritt 
von so großer Bedeutung für 
die immer bessere Reali¬ 
sierung der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik. 

portmittel, Behälter, Rohrlei¬ 
tungen usw. Im weiteren 
Sinne gehören zu den Ar¬ 
beitsmitteln auch die Pro¬ 
duktionsgebäude, Lager¬ 
hallen und Energieübertra¬ 
gungsanlagen ; 
0 rationelle Gewinnung, 
Aufbereitung und Nutzung 
der Arbeitsgegehstände. 

Zu den Anbeitsgegenstän- 
den gehören vor allem Roh-, 
Werk- und Bilfsstoffe, Halb¬ 
zeuge und -fabrikate sowie 
Energie; 
0 die Entwicklung und An¬ 
wendung neuer Erzeugnisse, 
Technologien, Verfahren und 
Werkstoffe mit höherer Qua¬ 
lität, Gebrauchseigenschaften 
bzw. Effektivität und wissen- 
schaftlich-technische Aufga¬ 
ben zur rationellen Erfas¬ 
sung, Aufbereitung und zum 
Einsatz von Sekundärroh¬ 
stoffen ; 
• Aufgaben der Standardi¬ 
sierung und Typisierung so¬ 
wie die Entwicklung und der 
Einsatz einer rationellen 
Prüf- und Meßtechnik; 
• Vervollkommnung der Or¬ 
ganisation der Produktion 
und Arbeit, einschließlich der 
Erhöhung des Grades ihrer 
Mechanisierung und Auto¬ 
matisierung, in allen Phasen 
des betrieblichen Reproduk¬ 
tionsprozesses. 

Das betrifft vor allem den 
Übergang zu höheren Ferti¬ 
gungsarten und -prinzipien 
auf der Grundlage der weite¬ 
ren Konzentration und Spe¬ 
zialisierung, Kombination 
und Kooperation der Produk¬ 
tion, die Durchsetzung der 
WAO von der Produktions¬ 
vorbereitung bis zum Absatz 
und schließt die rationelle 
Organisation der Verwal¬ 
tungsarbeit ein; 
0 Erhöhung der Qualität der 
Leitung und Planung hin¬ 
sichtlich ihres Inhalts, der 
angewandten Methoden ein¬ 
schließlich der Rationalisie¬ 
rung und der dafür erforder¬ 
lichen Aufwendungen; 
0 allseitige Qualifizierung 
der Werktätigen und die im¬ 
mer bessere Beherrschung 
der Anbeits- und Produk¬ 
tionsprozesse durch sie. 

kulturellen Bedürfnisse ^ 
Volkes; . ; 
— die ständige VerVOH i 
kommnung der Bildung ^ \j 
die weitere Ausprägung d1 '' 
Fähigkeiten und Fertigkeit C 
der Werktätigen wer# 5. 

durch den Wissenschaft!^ 
technischen Fortsch#. 
ebenso beeinflußt wie # Ar 
Anreicherung der Arbei^oli, 
Inhalte, die ÜiberwinduiLeiü 
von ArlbeitserschwemifiS^eits 
und -gefährdungen. Das k®äierl 
trifft auch den weiteren Aftein^ 
bau wesentlicher Un^Wörij 
schiede zwischen körperlich* 
und geistiger Arbeit. 

Anliegen der 
schöpferischen 
Initiativen 

Kc 
ierei 
seine 
hit ( 
>es. 

19< 
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Hauptproduktiv- 
kraft Mensch 

Was rechnen 
wir dazu? 

Allgemein kann gesagt 
werden, daß der wissen¬ 
schaftlich-technische Fort¬ 
schritt das wesentliche Merk¬ 
mal der Entwicklung der 
Produktivkräfte ist. 

Aus betrieblicher Sicht ge¬ 
sehen, umfaßt er vor allem 
die 
0 Erhöhung der Leistungsfä¬ 
higkeit, bessere Auslastung 
der vorhandenen Arbeitsmit¬ 
tel und ihre Erweiterung. 

Dazu gehören Maschinen, 
Anlagen und Ausrüstungen, 
Geräte, Werkzeuge und Vor¬ 
richtungen, Motoren, Trans- 

Keinesfalls dürfen wir den 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt allein auf die 
Entwicklung der materiell- 
technischen Bedingungen be¬ 
schränken. Deshalb ist es 
im Sozialismus vor allem 
das erklärte Anliegen, durch 
den wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritt die Ent¬ 
wicklung des Menschen 
als Hauptproduktivkraft zu 
fördern.. Das beinhaltet die 
immer weitere Ausprägung 
des sozialistischen Charak¬ 
ters der Arbeit. Dieser ist ge¬ 
kennzeichnet durch folgende 
Merkmale: 
- die sozialistische Arbeit be¬ 
ruht auf dem sozialistischen 
Eigentum und vereinigt die 
Produzenten unmittelbar mit 
den Produktionsmitteln. Sie 
ist entsprechend den Eigen¬ 
tumsverhältnissen von Aus-, 
beutung freie Arbeit; 
— die Arbeit und deren Er¬ 
gebnisse dienen unmittelbar 
der immer besseren Befrie¬ 
digung der materiellen und 

Die Meisterung des wiss#??**2 
schaftlich-technischen Fof'^TJSi 
Schritts bringt neue BediI'iv 1 
gungen hervor, die untren’1"’6'-!' 
bar verbunden sind mit d# 
weiteren Wachstum der 
beiterklasse und der weitcQj_ 
ren Ausprägung ihrer 
rungsrolle. > 

Im Programm der SBiS| 
wird dazu gesagt: „Die we| 
tere Entwicklung der Arbejg^I 
terklasse vollzieht sich * 
allem im Kampf für die SW’p 
gerung der Arfoeitsprodufcjpj 
tivität, für die Verwirk!1 
chung der wisse ns chaftlict1 Ar 
technischen Revolution, ’^ühr 
sozialistischen WettbeweiftSG 
in der Neuererbewegung ’Aüft 
der aktiven Teilnahme #!chu 
Arbeiter an der Leitung uÄrei 
Planung und an der weß^inc 
ren Vervollkommnung c!«ch 
sozialistischen Demokratie ■ünc 

Hinweise für die Teiinefech: 
mer an den Schulen siegte 
gerade zur Frage der schöpWers 
rischen Initiative in viele Qj( 
„WF-Sendern“ veröffentlü'1 ar 
worden. Ich denke dabei a ebe 
die Intensivierungskanferefl’ünf 
die Delegiertenkonferenz u^eici 
serer BPO oder an die V# Wi 
trauensleutevollversammluflVegi 
in diesem Jahr und an e^’ncl 
vielen Diskussionsbeiträl 
sowie nicht zuletzt auch ^ 
he Verteidigungen um d®^^ 
Ehrentitel „Kollektiv der H m 
zialistischen Arbeit“. AlHS9' 
das. kann die Grundlaf’ j.r; 
bilden, eine rege Diskussic1 J- 
zu entfachen. 0 

Mehr Anforderungen 
an die Wissenschaft 
aus der Produktion? 

Wir schenken viel Auf' 
merksamkeit der gutc<* 
und schnellen Überfüh' 
rung von wissenschaftlid1 
gelösten Problemen in di*. 
Produktion, gar nicht sei' 
ten auch durch Kritik« 
wenn sie nicht befriedi' 
gend funktioniert. Sollt* 
man aber nicht mehr Auf' 
merksamkeit auch de? 
Überführung von ungelöS' 
ten Problemen der Pro' 
duktion an die Wissen' 
Schaft schenken? BraU' 
dien wir nicht mehr An' 
forderungen an die Wis' 
senschaft aus der Produk' 
tion? 

Als 
teri 

jsie 
‘in 
Pur 
teil 
geb 
Sich 
sige 
litä 
ein< 

K 
War 
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ten. 
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*öh 

Jürgen Kuczynski 
Aus: ND vom 20. 12. 1978 
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^F-Sender Nr. 8/79 

8/7 
7^ 

i?Wir , h gratulieren 
ftli^ ^ 
Xhl1; 

® 1. Februar 1979 konnte 
"fiir "ege Gotthard Piecha, 

•c<ctei^er ^er Inspektion für Ar- 
n h^ltsschutz- technische Si- 
lS Afc ^eit un<^ Brandschutz, 
r Mi,eine 30jährige Betriebszuge- 
Jntehorigkeit begehen 
lid1 

->“320 unsere herzlichen 
Jlückwünsche! 

Kollege Piecha verknüpfte 
. ereits in jungen Jahren 
■eine berufliche Entwicklung 
“'t den Aufgaben des Betrie¬ 
bes. 

1949 Beginn der Tätigkeit 
s Angehöriger der Volks- 

isseibolizei. Von 1957 an dann 
For^atz jn der Abteilung 
iedi^v i bej (jej. Herstellung von 
repii^etterpasten, später als 
; de” 

^ie BSG des WF 

,sJst im Judo, 

Erfolgreichste 

Sportgemeinschaft 

,we| 
irbe'i 

xli . 
irkl' 

3, unci 4. Februar 
> die Sektion Judo der 
We itt « Fernsehelektronik, im 
lß ,£V oftrage des Kreisfachaus- 
: nl-ChVsses Judo Köpenick, die 
’ Vr^F^smeisterschaften der 
vel,7'1f'<ler und Jugend (männ- 

r, und weiblich) durch. 180 
atiehUI}cter und Jugendliche aus 
lnfvfc/'s Gemeinschaften betei- 

sio gten sich an der Kreismei- 
löpf^erschaft. 

’tüd' ^*e Fernsehelektronik 
. a:iat' mit acht Kreismeistern, 

61 nt.eben zweiten Plätzen und 
ntio- l (lr*tten Plätzen erfolg- 

zVef ipuste Sportgemeinschaft. 
1v,rti,,Wir möchten auf diesem 

111 ■ aHen Funktionären 
fj^nd ehrenamtlichen Helfern 

■h 0: 
i d» 

AilflKach langer, schwerer 
idW ?rankheit verstarb am 
issif’i1- Januar 1979 unsere 

Kollegin 

Adeline Tomaszewski 

A? ^'ter von 93 Jahren, 
pls langjährige Mitarbei- 

1 serin in unserem Werk hat 
,le in den letzten Jahren 

der Senderöhren- 
umpe wesentlichen An- 

luf' u an den erreichten Er- 
itet> j.ebnissen. Sie zeichnete 
■üh' J* ^urch eine zuverläs- 
;lidi j. ge Arbeit in guter Qua- 
di* bi at aus und war stets 
sei' asatzbereit. 
itik. w^0llegin Tomaszewski 
edl'suMitglied des soziali- 
)llt^ Celli-4 , *»-WX^Bl.lVO * VJl i 1 

luf' y , • Wir werden ihr An- 
der te ”ken stets in Ehren hal- 

»ro'yi.6 Kollegen der Kollek 

ien' „Mi^.TI*rriceli“ und 
■aU' rnklC“elan8elo“> Sende- 
Afl' 0hren-Pumpe 
ViS' 
luk' 

stisch, er> Kollektivs „Torri- 

Seite^ 

30 Jahre im WF — unsere 

Glückwünsche 

Genosse 
Gotthard Piecha, 
Sekretär der APO LS 

herzlichen 
Gruppenleiter in der Che¬ 
mischen Vorfertigung und 
als Meister in der Galvanik. 
In dieser Zeit erfolgte an der 
Ingenieurschule für Chemie 
Berlin die Qualifizierung 
zum Chemotechniker, 

1968 wurde Kollege Piecha 
in die Inspektion für Arbeits¬ 
schutz, technische Sicherheit 
und Brandschutz verpflich¬ 
tet, in der er heute als Abtei¬ 
lungsleiter fungiert. Auch 
hier setzte Kollege Piecha 
seine ganze Kraft ein, um die 
gestellten neuen Anforderun¬ 
gen gut zu meistern. Dazu 
1970 bis 1975 im Fernstudium 
an der Ingenieurschule Lich¬ 
tenberg die Qualifizierung 
zum Ingenieur für Nachrich¬ 
tentechnik. In Zusatzqualifi¬ 
zierungen bei der Kammer 
der Technik erwarb er die 
Revisionsberechtigung für 
Druckgefäße, die Lehrbefähi¬ 

gung für Bolzenschußgeräte, 
die Strahlenschutzberechti¬ 
gung für den Betrieb. 

Parallel zu seinen den ge¬ 
wachsenen Anforderungen 
entsprechenden guten fach¬ 
lichen Leistungen hat der 
Kollege Piecha stets aktiv in 
der gesellschaftlichen Arbeit 
mitgewirkt. Er ist Mitglied 
der SED, des FDGB und der 
DSF, seit 1960 bewährter 
Kämpfer in den Reihen der 
Kampfgruppe und seit dem 
Jahre 1973 APO-Sekretär der 
APO LS. 

Um die gesamte Persön¬ 
lichkeit des Kollegen Piecha 
zu charakterisieren, gehört 
aber unbedingt dazu, seine 
beispielhafte Arbeit als Ab¬ 
teilungsleiter von L 2 zu 
würdigen. Selbst bescheiden 
und immer bereit, sich ope¬ 
rativ für die Lösung der Auf¬ 
gaben des Betriebes einzuset¬ 

zen, versteht er es, die Mit¬ 
glieder seines Arbeitskollek¬ 
tivs durch seine Vorbildwir¬ 
kung zu aktiven und qua¬ 
lifizierten Mitstreitern zu 
erziehen und weiterzuent- 
wickeln, so daß es unter an¬ 
derem unseren sozialisti¬ 
schen Kollektiven „Initia¬ 
tive“ und „Iwan Jakowlew“ 
(Feuerwehr) siebenmal ge¬ 
lang, den Titel „Kollektiv der 

sozialistischen Arbeit“ er¬ 
folgreich zu verteidigen. 

Wir wünschen unserem 
Kollegen Piecha weiterhin 
Energie, gute Gesundheit, Er¬ 
folg und Freude bei seiner 
Arbeit. 

Die Mitglieder des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Initia¬ 
tive“ und „Iwan Jakowlew“ 

danken, die zum Gelingen 
der Kreismeisterschaft bei¬ 
getragen haben. DDR-Literatur in 30 Jahren (9) 

Besonders möchten wir un¬ 
seren Übungsleitern für die 
gute Arbeit im Kinder- und 
Jugendbereich unseren Dank 
aussprechen. 

Bernd Rose 
BSG-Geschäftsstellenleiter 

Gastspiel 
Für das Gastspiel des so¬ 

wjetischen Pianisten Arkadi 
Sewidow, der sich mit Wer¬ 
ken von Ludwig van Beet¬ 
hoven, Johannes Brahms und 
Sergej Prokofjew am 
10. März um 19.00 Uhr im 
Zentralen Haus der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft 
vorstellt, werden ab sAfort 
Kartenbestellungen unter 
2 00 12 91, 2 00 12 38 und 
2 00 12 69 entgegengenom¬ 
men. 

Erik Neutsch, Spur der 
Steine. 

Halle: Mitteldeutscher Ver¬ 
lag 1964. Etwa 910 Seiten 

In einer weitverzweigten, 
bewegten Handlung um den 
Aufbau eines großen Indu¬ 
striewerkes gestaltet der 
Autor ein konfliktreiches 
Stück Entwicklung unserer 
Republik in den Jahren 1959 
bis 1961. Hauptgestalt ist der 
Zimmerbrigadier Hannes 
Balla, ehemals ein von Bau¬ 
stelle zu Baustelle ziehender 
Glücksucher, der in einem 
widerspruchsvollen Weg 
allmählich lernt, seine 
Fähigkeiten zur Stärkung 
unserer Republik be¬ 
wußt einzusetzen. Aus der 
Fülle der Gestalten prägen 
sich besonders der energi¬ 
sche, rastlose Parteisekretär 

Horrath und die junge Inge¬ 
nieurin Katrin Klee ein, die 
einander lieben. Der fes¬ 
selnde Roman gehört zu den 
bedeutendsten Werken der 
unmittelbaren Gegenwartsli¬ 
teratur. 

Benno Pludra, Reise nach 
Sundevit. 

Berlin: Kinderbuchverlag 
1965 

Timm Tammer, Sohn eines 
Leuchtturmwärters, fühlt 
sich sehr einsam. Nun kann 
er mitwandern, aber eine 
Verkettung von Umständen 
stellt diese große Ferien¬ 
freude fast in Frage, und 
Timm muß sich durchringen, 
anderen zu helfen. Doch alles 
geht gut aus. 

Anna Seghers: Die Kraft der 
Schwachen. 
Neun Erzählungen. Berlin, 
Weimar: Aufbau-Verlag 
1965. Etwa 185 Seiten 

Die Kraft der Schwachen 
lebt im stillen Heldentum der 
sowjetischen Mutter; sie ver¬ 
ändert das Bewußtsein einer 
bescheidenen Ladenbesitze¬ 
rin, die sich auf der Suche 
nach ihrem Sohn in die Ge¬ 
fahren des spanischen Bür¬ 
gerkrieges begibt; sie befä¬ 
higt den KZ-Häftling, den 
Nazis ihren Untergang vor¬ 
auszusagen, und sie verleiht 
dem Arbeiter die Ausdauer 
zum Lernen. Anna Seghers 
erzählt in einprägsamen Ge¬ 
schichten aus verschiedenen 
Zeiten und Ländern, wie sich 
die moralische Kraft des ein¬ 
fachen Menschen durchsetzt 
und geschichtsbildend wirk¬ 
sam wird. 

I 

m 

Eine Ausstellung des BRD-Künstlers Hans-Peter Alvermann würde am 13. Februar 
im Otto-Nagel-Haus am Märkisdien Ufer eröffnet. Foto: ADN-BZ/Zimmermann 

• • 

Übungsleiter 
gesucht 

Zur Gewährleistung eines 
regelmäßigen Trainings- und 
Wettkampfbetriebes der Sek¬ 
tion Leichtathletik der BSG 
WF werden weitere Übungs¬ 
leiter gesucht. Vorerst wer¬ 
den zwei Kindergruppen ab 
10 Jahren das Training auf¬ 
nehmen. Interessenten, die 
als Übungsleiter tätig sein 
wollen, melden sich bitte im 
Sportbüro bei Sportfreund 
Rose, Telefon 26 66, oder bei 
Sportfreund Mauer, Telefon 
26 67. 

Das Training findet ab 
1. März jeweils Donnerstag 
von 16.30 bis 18.00 Uhr in der 
Sporthalle der 4. Oberschule 
Spindlersfeld, Glienicker 
Straße, statt. Die Trainings¬ 
termine in der Sommersai¬ 
son geben wir rechtzeitig be¬ 
kannt. 
Mauer, Sektionsleiter 

m 
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Mitgemacht, 
nachgedacht 
1 2 3 X * 5 6 7 
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Waagerecht: 1. Lärm, Krach, 4. tropische Pflanze, 8. ein 
Gewürz, 9. Dauer einer Erdumdrehung, 11, europäische 
Hauptstadt, 12. Grundbestandteil, 13. Einfassungsrahmen bei 
Tür- und Fensteröffnungen, 15. Bewußtsein, 17. Begleit¬ 
erscheinung bei Asthma, 20. Sportbekleidung (ß = ss), 22. 
eine Krötenart, 23. Blutenstand, 24. inneres Organ, 25. nach 
Abzug der Unkosten. 

Senkrecht: 1. langer dünner Zweig, 2. Staatsoberhaupt der 
ehemaligen Republik Venedig, 3. Teil des Kaffeeservices, 4. 
Witterungserscheinung im Sommer, 5. Aufzug in Bühnen¬ 
werken, 6. Operettenkomponist, 7. Einbringung der Früchte, 
10. eine Wasserpflanze, 14. alkoholisches Getränk, 15. Ge¬ 
bäude mit nur einem Raum, 16. wasserreicher Nebenfluß 
der Rhone, 18. Verbindung, 19. längster Fluß der Pyrenäen¬ 
halbinsel, 21. englische Anrede. 

Auflösung aus Nr. 7/79: Magisches Quadrat: 

1. Ebene, 2. Besen, 3. Essig, 4. Neige, 5. Engel. 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation im VEB WF im 
Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: Heidrun 
Bey. Redakteur: Klaus Schüler, Redaktionssekretärin: Inge 
Thews. Das Redaktionskollegium: Genosse Glocke, BGL, Kol¬ 
lege Waldhausen, Kammer der Technik, Genosse Steiniger, Werkteil 
Diode, Genosse Zimmerling, Werkteil Bildröhre, Kollege Schmidt, 
Fachdirektorat Forschung und Entwicklung, Genossin Dahlke, Fach¬ 
direktorat Kader und Bildung, Gen. Dr. Jahns, Fachdirektorat LO, 
und Genossin Karer, Fachdirektorat Forschung und Entwicklung. 
Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 3121, Telefon: 6 35 27 41. 
Apparat 2323; erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 5017 B des 
Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR, Druck: 140 (ND) 
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Ein dichtes Schneetreiben setzte am frühen Nachmittag des 8. Februar in Berlin 
hier auf dem Alexanderplatz - ein. Für etwa 30 Minuten war die Sicht durch den 
Flockenwirbel in den Straßen dei* Hauptstadt stark behindert. Innerhalb weniger 
Minuten fielen drei bis vier Zentimeter Schnee. Foto: ADN-ZB/Kaufhold 

r-“ 

Während der Ferien zog der Berliner Pionierpark „Ernst -Thälmann“ viele Kin¬ 
der an. Die Hortkinder der 1. Köpenidter Oberschule unternahmen eine Wanderung 
per Schlitten durch den Park. Dabei bestimmten sie die verschiedenen Baum¬ 
arten. Foto: ADN-ZB/Bartocha 

Speisepian vom 26.2. bis 2.3. 
Montag, 26. 2. 

Erbseneintopf 
m. Speck 0,60 M 
Tomatierte Makkaroni, 
Quarkspeise 0,70 M 
Rindersaftbraten. Rotkohl, 
Klöße 1,30 M 
Schweinepfeffer, Kraut¬ 
salat, Kartoffeln 1,00 M 

Grießbrei mit Johannis¬ 
beeren 0,50 M 

Dienstag, 27. 2 

Gr. Bohneneintopf 
mit Fleisch 0,60 M 
Berliner Roulade, Rot¬ 
kohl, Kartoffeln 1,10 M 
Rührei mit Speck, Spinat, 
Kartoffeln 0,80 M 
Schnitzel, gern. Salat, 
Kartoffeln 1,40 M 
Kartoffelpuffer, Apfelfnus, 
Suppe 0,50 M 

Mittwoch, 28. 2. 

Pichelsteiner Eintopf 
mit Fleisch 0,60 M 
Eisbein, Sauerkraut, Erbs¬ 
pürree 2,00 M 
gebr. Fischfilet, Dillsauce, 
gern. Salat, Kartoffeln 0,80 M 
Ung. Goulasch, Gurke. 
Makkaroni 1,20 M 
Prager Schinken, Bayr. 
Kraut, Kartoffeln 1,20 M 

Donnerstag, 1. 3. 

Brühreis mit Huhn 1,00 M 
Kapernklopse, Möhren/ 
Apfelsalat, Kartoffeln 1,00 M 

Geflügelsalat, gern. Salat, 
Röster 1,20 M 

Bratwurst, Sauerkohl, 
Kartoffeln 1,00 M 

Frische Wurst, Sauerkraut, 
Kartoffeln 0,50 M 

Freitag, 2. 3. 

Möhreneintopf 
mit Fleisch 0,60 M 
Schweinebraten, Bayr. 
Kraut, Kartoffeln 1,20 M 
Rehragout, Rotkohl, 
Klöße 1,20 M 
Kotelett, Mischgemüse, 
Kartoffeln 1,40 M 
Leber, Apfelzwiebelfett, 
Rotkohl, Kartoffeln 1,40 IV* 

Nachtschicht: 

Nachtschicht: 

Suppe, Rinderbraten, 
Rotkohl, Kartoffeln 
Goulasch, Krauts., 

'Makkaroni, 1 Apfel 

Nachtschicht: 

Suppe, Kohlroulade, Quark¬ 
speise, Kartoffeln 
Rührei mit Speck, Spinat, 
Kartoffeln, 1 Orange 

Nachtschicht: 

Suppe, gebr. Fischfilet, 
Krautsalat, Kartoffeln 
Präger Schinken, Bayr. 
Kraut, Kart., Quarkspeise 

Nachtschicht: 

Suppe, Hackbraten, Misch¬ 
gemüse, Kartoffeln 
Frikassee, Möhrensalat, Reis 

Suppe, V« Broiler, Rotkohl 
Kartoffeln 
Kotelett, Rosenkohl, Kart- 

Änderungen Vorbehalten! 
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